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frauenregimcnt ?
Dieser Tage gab es einen großen Krach in Berlin im
ein für Mutterschutz"' . Da ballen die Frauen , an der

te  Fräulein Doktor Helene Stöcker, sich ein Ardeits-
et ausgesucht, das ihnen die Männer gern überlassen
en. und es soll ohne weiteres zugegeben werden, daß
i, Besttebungen ein gesunder Kern steckt. Es ist auch
alls viel Gutes geleistet worden. Aber die Ver-

tung war so schlecht, daß dieser grobe Verein in
ahr um seine Existenz geraten ist. und das nur durch
Tätigkeit von Fräulein Stöcker. Sie wollte alles

machen, war zweite Bundespräsidentin , Vorsitzende
Berliner Ortsgruppe . Geschäftsführerin, General-

etärin. Wanderrednerin. alles in einer Person . Auch
Kasse führte sie. und zwar so, datz gar nichts mehr
'szufinden war. was der Berliner Ortsgruppe zukam
was dem Bunde usw. Ein . Augiasstall " entstand,

agten wenigstens die Damen , die mit Fräulein Stöcker
uller an Schulter kämpften. Dabei ging sie die Kasse
nichts an. es war ein Kassierer da, der aber bekam
rtüalb Jahre lang trotz aller Reklamationen von der
e nichts zu sehen. Selbstverständlich hatte die taten»

ge Dame die besten Absichten, aber es ging auf die
er nicht. Die Mitglieder eines solchen Verbandes

>angen geregelte Geschäftsführung, mit dem Vertrauen
n ist es ruckst getan.
Wenn die Frauen anfangen, in pathetischen Tönen
tische Rechte zu reklamieren, dann wird es immer
sch. Jeder Mann ist zu bedauern, der solch einer Ver¬
ölung noch nicht betgewohnt hat, denn es bleibt eine
ne Erinnerung für lange Zeit. Soweit haben wir es
noch mch! gebracht, wie in England , wo die ener-
eren Suffragetten und die milderen Suffragisten — die
uongens gegenseitig noch mehr hassen, als beide zu-

en die Männer, und kein Mensch weitz, warum —
e strabenanfzüge machen, wo weibliche Wachtposten
Ministern auflauern und sie tagelang mit stummem

urs begleiten, wo sie das Parlament stürmen und
her im Gefängnis zwangsiveise und auf komische Art
- Ju n *>en  mRRen > alles im Interesse der guten
e. Aber wenn man unsere Frauenrechtlerinnen manch-

' f. ^ mmt man zu der Idee , datz die ganze
nennest aus brutalen Bestien in Hosen bestehe, die
wipimlsalit darin leben, seit Jahrtausenden die

T)amen zu knechten und ihnen ihre Rechte zu oer»
* ,inö  nur nicht einig, ob sie im Ber»

>e>aus die bisherigen Erfolge «Zulassung zum Studium.
-bUe, Beruien und Ämtern, zur städtischen Wobl-

usiv.i geduldig weiler arbeiten sollen, um
r ob ki-^^ politische Gleichberechtigung zu erlangen.

nl~i Keiler umgekehrt das aktive und passive
n.-l i» Akurme nähmen, um dann mit diesem großen

." -p^ vand eigentlich erst die wirkliche Emanzipa-
ien w* evU l e6en- Man graust, wenn man an die. en«. die dann noch kommen können!
„ M "Ersteht sich,a für ieden oernünfngen Menschen,
bla k» Ä brau , oon selbst, datz dieser Fmiatismus

gen 11-  ? etn  Mann ist, abgesehen oon
Stbn ft 9™' imstande. ÜenrHah, der ihm oon
kü ma.nälpatlon "̂lgegengebracht wird, auch

*ent  l u erwidern. Der Gegensatz besteht
fci ^ eder vernünftige Mann g it
das er ist eben nur anderer Am. ml.

Töchter Kn« 8rau ist. Sollte ein Familienvater,
Se'bständiiik' O freuen, wenn sich ihnen Berufe

freuen *iV* f+°^nln' neue  Entwicklungs-
l.chk̂ teu ka  J ftun\ der Gesichtskreis und die Glücks»

hassest,- erweiternd Jeder Vater gönnt seinen
k Kluft Mutter den Söhnen,
ug. »w.jchen den Geichtechtern zu errichten, ist

Betätigung, das Wahlrecht, aktiv
n. nnatm  nirf, « ^rau Königin und Kai.erm lein

Reichskanzler, KriegslNlNister.
ndei. Schutzmann'«! Es klmgt
nch konstatieren mit grober
die aerpötterte Katharina oon Rußland,

'and, noch auck oder auch Viktoria oon
em st-0p°tro und Semiramis und Tiu-bsi

^u -Emanzivatchn ^ ^ besaßen, etwas für die
ielb-r ? ^ en. sollten sie doch

^irährt hat. 4 Eben, datz die Frauenregierungsich

'-- ?:ide Kaiserin Hl ^ wob! manchmal leichter,
mchrs vewleienS n “ 5 StaatSmrmiter. und es ist

^ <5tau ülietiaupt !Jm e«f n‘nal aluaI‘ 01061 tfl9H6t<er äetliiwr <u-m Regieren§
1 öu reg.eren sie j !L ttlill|äl' Die Frau versteht

wo da- ist ' da Jhf a äu 1611:1,1 tn  Schwärmerei.
erl! Frau regier' mir?! IDl̂ )CI  öle Frau , ine von der

Spitze neh- ,ae>a, L w t. Wo eir Mann an
weuonäcen vetiscirmee). werden solche

- ' erre, leicht oon " 16 116 Helene Stöcker
rebelliert ^bbllligt . Gegen die

sich das Vermögen des' de.  Erfolgei denn positiv
ln  Stoaers Leuunc, ^ iutlerfchutz unter

9 um 7000—8000 'Mark oergrötzerl.
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politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

Durch den Tod des Reichstagspräsidenten Grafen
zn Slolberg ist eine Reichtagsersatzwahl in Oletzko-Lyck»
Johannisburg notwendig geworden. Dieser ostpreußische
Wahlkreis ist mit Ausnahme einer kurzen Frist immer
konservativer Besitz gewesen. Graf Stolberg selbst wurde
das letztemal mit 93,! vom Hundert der abgegebenen
Stimmen gewählt, er erhielt rund 20 300 Stimmen , ein
Kandidat der Freisinnigen Volkspartei 833, ein Sozial¬
demokrat 030, ein Pole 41 Stimmen . Der Kreis gehört
zu den ausgesprochen ländlichen Wahlkreisen: oon den
rund 27 900 Wahlberechtigten der letzten Hauptwahl
wohnten rund 23 400 in Ortschaften mit weniger als
2000 Einwohnern , rund 2100 in Ortschaften mit 2000 bis
unter 10 000 Einwohnern und rund 2000 in Lyck, das
rund 12 600 Einwohner hat. Es darf wohl als vollständig
sicher angesehen werden, daß die konservative Partei auch
aus der bevorstehenden Ersatzwahl als Sieger hervor¬
gehen wird.

+ Prinz Heinrich oon Preußen empfing in London
eine Abordnung des dortigen deutsch-englischen Freund¬
schaftskomitees . Der Führer der Abordnung hielt eine
An 'prache an den Pr nzen, in der er die Hoffnung aus¬
sprach, daß in Zukunft jeder Grund zum Mißtrauen und
Argwohn zwischen England und Deutschland beseitigt
werden möge. Prinz Heinrich wies in seiner Erwiderung
darauf hin, daß sein Besuch privaten und nicht offiziellen
Charakter trage. Er stimme mit den in der Ansprache des
Führers ausgesprochenen Freundschaftsgefühlen überein
und sei sicher, daß der Kaiser sich freuen werde, den In¬
halt der Ansprache kennen zu lernen. Der Prinz schloß:
Ich hoffe auftichtig, daß Ihre Nation in Zukunft dasselbe
Vertrauen zu unserem Herrscher und zu unserer Regierung
haben wird, das wir zu Ihrem herzlich geliebten und hoch¬
verehrten Herrscher und zu Ihrer Regierung haben.

4- In der Budgetkommissioudes preußischen Abgeordneten¬
hauses hat der Eijenbahnminister von Breitenbach längere
Ausführungen über die Fahrkarte,isteuer gemacht. Bei der
prinzipiellen Bedeutung dieser Ausführungen werden sie
jetzt in offiziöser Form mitgeteilt. Danach erklärte de»
Minister , er halte nach wie vor an der Anschauung fest/
daß ihre Beseillgung das zweckmäßigste sei. Diese sei
jedoch vom Reichstage abgelehnt. Es müsse daher ver¬
sucht werden, die Steuer durch eine Reform so umzu¬
gestalten, daß die mit ihr verbundenen Unzuträglichkeiten,
soweit möglich, befeit-gt würden. Nach dieser Richtung
seien auch zwei Vorschläge ausgearbeitet worden. Der
eine dieser Vorschläge, eine prozentuale Steuer oon etwa
dreieinhalb bis höchstens vier vom Hundert des Fahr-
vreises zu erheben, habe die Zustimmung der großen
Mehrheit der Reichsfinanzkommissionnicht gefunden. Ein
zweiter Vorschlag gehe dahin, oon der Steuer wie bisher
die vierte Klasse frei zu lassen, den Tarif aber so umzu-
gestalten, daß das Verhältnis der Steuer in den einzelnen
Klaffen geändert würde. Der Minister habe auch bereits
Fühlung mit maßgebenden Kreisen genommen, ob diese Vor¬
schläge jetzt etwa auf Annahme im Reichstage rechnen können.
Er werde die Reform unter keinen Umständen aus dem
Auge verlieren.

+ Uber das Ergebnis der zwischen den leitenden Kreisen
Deutschlands und dem Leiter der auswärtigen Politik
Österreich-Ungarns , Grafen Achrenthal während seines
Berliner Aufenthalts gepflogenen Besprechungen ist ein
offiziöses Communiquö zur Veröffentlichung gelangt, das
vom Reichskanzler und dem österreichisch- ungarischen
Minister des Äußern gemeinsam abgefaßt worden ist und
in dem die volle Übereinstimmung der politischen Gesichts¬
punkte zwischen den Leitern der auswärtigen Politik beider
verbündeter Staaten zum Ausdruck kommt.

4- Die zuständigen preußischen Minister haben sich damit
einverstanden erklärt, daß es unstatthaft ist, die für die
Ausbildung als Handarbeits - oder Hauswirtschafts-
lehrerinnen vorgeschriebene Zeit oon einem Jahre zu
40 Unterrichtswochen in Abschnitte zu zerlegen und
zwischen die einzelnen Abschnitte die Ausbildung in einem
anderen Fache einzuschieben. Die Ausbildung muß viel¬
mehr für jedes Fach ohne Unterbrechung des einjährigen
Kursus durchgeführt werden. Ausnahmen sind nur für
die Anstalten gestattet, an denen die Ausbildung zur
Handarbeitslehrerin mit der zur Hauswirtsschastslehn n
in einem Kursus von mindestens zweijähriger Dauer ver¬
bunden ist.

+ Die bayerische Kammer der Abgeordneten ver¬
handelte über Interpellationen der Sozialdemokraten und
der Liberalen betreffend ein ^ eugnisz wangsverfahren
ln Nürnberg , wo im Disziplinarverfal ren gegen einen
Postsekrelär durch den die Untersuchung führenden Be¬
amten der Verkehrsverwaltung gegen einen Redakteur und
gegen einen Postbeamten Zeugntszwang angewandt worden
war . Der Verkehrsminlster v. Frauendorftr erklärte, in das
gegenwärtig schwebende Verfahren körne die Regierung
nicht eingreifen: wenn es abgeschlossen sei. werde sie in allen
Refforts eine Verfügung ähnlich der des Justizministers er-
llissen.wonachvomMitteldLsZeugniszwancesoorsichtigerGe-
brauch gemacht und die mcralische Schireigepfiicht berück¬
sichtigt werden soll. In der Besprechung der Interpella¬
tion wurde von den Rednern aller Parteien die Ab¬

schaffung des Zeugniszwangsoerfahrens gegen ruedatteure
verlangt.

Die Lüderitzbuchter Diamanten -Jnterefienten lassen
T'±i  locker. Aufs neue wenden sie sich gegen den Vertrag,
den das Kvtonialamt mit der Deutschen Kolontalgesellichaft
für Südrvestafrika über eine dauernde Ausübung des
Stbbaurechts auf Diamanten und andcre Mineralien
abjchlicßen will. Statt der oon der Kolonialgesellschaft
dem Fiskus offerierten Beteiligung oon 25 Prozent des
Sieingewimis offerieren die Interessenten in einem an den
Reichstag gerichteten neuen Telegramm dem Fiskus eine
Beteiligung von 80 Prozent und limitieren diese Gewinn¬
beteiligung start aus 8 auf 100 Millionen Mark. Sie sind
bereit, statutenmäßig zu bestimmen, daß nur Reichsdeutsche
Geletlschafter in der oon ihnen geplanten Abbaugesellschaft
werden dürfen und das Kapital zur Hälfte in Deutsch¬
land. zur Hälfte im «Schutzgebiet aufgelegt werde. Auch
der Lüderitzbuchter Bürgermeister Kreplin hat an den
Reichstagsabgeordneten Arning ein Telegramm geschicft,
in dem erneut um Verhinderung des Abschlusses des
neuen Vertrages mit der Kolonialgesellschaftgebeten wird.

Ökterreieh -llng »rn.
X Aus Anlaß des 25jährigen Stiftungsfestes des

Hilfsvereins deutscher Reichsangehöriger in Prag
fand dort ein Bankett statt, bei dem der deutsche Konsul
Dr . Freiherr o. Gebsattel den ersten offiziellen Trinkspruch
aui Kaffer Franz Josef ausbrachte, nicht nur als auf den
Bundesgenossen des Deutschen Reiches, sondern auf einen
Herrscher, der den Herzen der Reichsdeutschen ganz be¬
sonders nahe stehe. An Kaisc. Wilhelm wurde ein
Huldigungstelegramm abgeschickt. Vom Auswärtigen Amt
ui Berlin war an den Jubelverein eine Depesche ein-
g«' laufen, die einen Glückwunsch Kaiser Wilhelms über¬mittelte.

HRen.
x China scheint im Begriff zu stehen, das tibetanische

Reich „übcezuschlucken". Den wenigsten Widerstand
findet es dabei beim Dalai -Lama und seinen Notabeln,
die schnell der Tapferkeit besten Teil erwählt haben und
über die Grenze nach Indien ausgerückt find. Inzwischen
haben sich angeblich 25 000 nach japanischem Muster aus-
gebudete chinesische Soldaten von Szechuan nach Tibet in
Marsch gesetzt. Sie stehen unter Führung des Bruders
des Vizekönigs oon Szechuan und sind mit Apparaten
für drahtlose Telegraphie , mit Maschinengewehren und
Gebirgsgeschützen versehen. Augenscheinlich, so heißt es,
ist beabsichtigt. Chinas Herrschaft in Tibet aufzurichten.
Zur Ausrüstung dieses Zuges sind in den beiden neuer¬
dings mit deutschen Maschinen eingerichteten und unter
deutscher Aufsicht stehenden Arsenalen oon Tschengtu sieben¬
tausend Arbeiter Tag und Nacht tätig gewesen. Die
Expedition hat unter der Kälte und der Feindseligkeit der
Grenzstämme bereits sehr gelitten. In der Nähe oon
Batung ist sie sogar in einen Hinterhalt geraten und
hat vierhundert Mann und eine Anzahl Geschütze oer-
'oren.
Äus In - unci Uuslrnck.

Paris , 24. Febr. Der Antimilitarist Heros, Chef¬
redakteur des Blattes „Guerre Soziale ", wurde wegen eines
Arukcls. in dem die Tat des Apachen Liabeuf, der kürzlich
einen Polizeibeamten getötet halte, gepriesen wird, vom
Schwurgericht zu vier Jahren Gefängnis und tausend
Francs Geldstrase verurteilt.

Paris , 24. Febr. Infolge eines heftigen Wortwechsels
m ver Wahlrechtskommissiondes Senats fand zwischen dem
früheren Minister Millies Lacroix und dem Mitgliede bei
Kommission Lentilhac ein Zweikamps statt, bei dem Lentilhac
durch einen Sttch in den rechten Unterarm kampfunfähig
gemacht wurde.

Zur preußischen Wahlrechtsreform.
Die Wahirechtskommission des preußischen Ab-

zeordnetenhauses hat die erste Lesung der Wahlrechts.
Vorlage zu Ende geführt. Den hauptsächlichstenInhal!
der Schlußoerhandlung der ersten Lesung bildete ein-
Debatte über einen freisinnigen Antrag, die geheime Ab-
sttmmung auch für die Wahl der Abgeordneten durch dt«
Wahtmänner festzusetzen.

Ein Zentrumsmitglied erklärte in der Diskussioi
sich gegen den Antrag , da die geheime Abstimmung de,
Wahtmänner der Korruption Tor und Tür öffnen würde^
Der Sozialdemokrat wies darauf hin, daß der Beschluß
der geheimen Wahl für die Urwähler ein sehr geringes
Zugeständnis für die Oppositionsparteien sei. Ein Redner
der 'Ranonallideralen erliärte , er habe sich überzeugt, daß
der freisinnige Antrag das Richtige treffe. Ein konser-
oanver Redner verwahrte sich dagegen, daß man den
Kouiervativen den Borwurf mache, sie hätten die Vorlage
nacy ihrem Interesse umgestaltet. Alsdann wurde der
sreistninge Antrag mit 19 gegen 9 Stimmen abgelehnt.
Für ven Antrag stimmten die Rationallcheraien, Frei¬
sinnigen und Sozialdemotraren.

Es bleibt also nach dem Schlußergebnis der ersten
Lesung vorläufig bei dem Kompromih der Konservativen
und des Lieutrums , wonach ,m Gegensatz zu den Urwablen.



bei denen geheim obgeflimml werden foU, die Wahl der
Abgeordneten öffentlich vorzunehmen ist. Die übrigen
Bestimnmngen der Vorlage wurden unter entsprechender
Einfügung der durch die Beibehaltung der indirekten
Wahl notwendigen Änderungen angenommen . Die zweite
Lesung soll dcu 3 . März stattfiuden . Dabei soll auch
die Frage entschieden werden , welche Teile des Gesetz¬
entwurfs unter den Schutz der Verfassung zu stellen sind.

veutlcker Keicbstag.
(43. Sitzung .) CB. Berlin . 24. Februar.
m .^ Önge der Reden stand heute im umgekehrten
Verhältnis zur Aufmerksamkeit des Hauses . Immer
starker drangen die Flutwellen von Wünschen und An¬
regungen der Abgeordneten an den Staatssekretär Delbrück
veran . Er macht andauernd Notizen und streicht ab und
zu abgespannt und nervös über die Stirn . Lange und
ausführliche Darlegungen der Redner aus dem Zentrum
Ed der Sozialdemokratie fordern von ihm Auskunft über
ungezählte Dinge . Der Staatssekretär weist nochmals
auf die eifrige Fortsetzung der sozialpolitischen Gesetz¬
gebung hin.

Sitzungsbericht.
„ Tische des Bundesrats Staatssekretär im Reichs-
amt des Innern Delbrück. Die allgemeine Aussprache überden Etat für das

r i. l. - * Reichsamt des Innern
wird beim Gehalt des Staatssekretärs fortgesetzt. Die Zahl

nn,r tem>n^en *ä °lutume n ist auf 51 angewachsen,
rw. AtA Werner . (Reform «.) fordert Maßregeln gegen die
^ ^ Enhaus^ . Allerhöchste Herrschaften haben neulich sogar

.5$ Wertheim gemacht. Das wird vom deut-
schen Volke nicht gutgeheißen . (Lachen links .)
. . . Döring (Ztr .) behandelt Handwerkerfragen und
Ebrnt die Tätigkeit der katholischen Gesellenvereine. Die
Handwerkergenossenschaften sollten aus gesetzlichem Wege ge¬
fordert würden. Das Handwerk muß billigen Kredit be-
tommen. Der Redner fordert die Heranziehung der Groß-
Kffi » den Kosten der Innungen und die Veranstaltung

Erhebungen. Bei Vergebung staatlicher Liefe-
.wllten Kautelengeschaffen werden, um Pfuscher aus-

MNÄk «: Mrfere Überwachung der Wanderlager. Ab-iklblungsgeschäfte und des Hausierhandels.
(natl .) : Die Klagen des gewerblichen und

Mmännlschen Mittelstandes sind trotz des wirtschaftlichen
^Mwunges der letzten Jahre nicht geschwunden . Der
K ™ . bat zu lange bescheiden im Hintergründe ge¬
sunden. Eme Abgrenzung zwischen Fabrik und Handwerk
^ --^E»d. geboten . Die schwere Konkurrenz , die die Ge-

fangmsarbeü dem Handwerk macht, muß aufhören . Wie
wenig der Mittelstand berücksichtigt wird , siebt man ja jetzt
?ieder an der famosen preußischen Wahlrechtsoorlage . (Leb-
hafte Zustimmung links .)
„..^ 5-Carstens (fr. Vp .): Wir sind der Meinung , daß
nur durch eine gesunde Steuer - und Wahlrechtspolitik die
Lage der Handwerker verbessert werden könnte. Wie stellt
sich der Staatssekretär zu den Schiffahrtsabgaben?
m- .. og- Hoch .kSoz .): Die Arbeitslosigkeit hat bis in den

mAüwf tu .elnen ganz enormen Umfang gehabt.
Ptc  ffl .rMaftBfrtfe überwunden ist, mutz man daraus

bedacht fern, daß solche unerhörte Zustände nicht wieder Vor¬
kommen. Statt dessen werden die Lebensmittel immer
teurer , so daß selbst die bestgestellten Arbeiter nicht mehr
genug zum Leben verdienen.
„^ .Waatssekretär Delbrück hätte statt der vielfachen Wünsche
praktiiche Anregungen von den Parteien erwartet . Mit der

unbegründeten Resolutionen läßt sich nichts an-
fangen . Wir muffen dafür sorgen , daß die verschiedenen uü*

kollidierenden Interessen berücksichtigt werden . Der
^ °° tssekretar erinnert an die kürzlich vorgelegten GeseÄ-
entwürfe betr . Arbeitskammern , und Stellenvermittlung.

fte i ' diiseroattve Graf Mo irre wendet sich gegen die gestrige
Rede des Abgeordneten Liebm -mit. Nach ihm spricht der
Abgeordnete Cassel , der im ersten Teil seiner Rede erklärt,
es gebe m Preußen ein konservatives Parteiregiment . Im
zwecken Teile polemisiert er gegen die gestrige Rede des
Abg. Liebknecht. Er verurteilt die Art und Weise, wie die
Demonstrationen von sozialdemokratischer Seite zu Straßen-
kraoallen gemacht worden sind, wobei er die gestrigen Fest¬
stellungen des Ministers bestätigt.

nahm der Minister des Innern zu Anfragen
und Beschwerden verschiedener Redner das Wort . Er führte
aus ^ daß er über die Verwaltungsreform wohl erst im
nächsten Jahre positive Auskunft werde erteilen können.
Zu einer Bearbeitung des Beamtenrechts sei sein Ressort
zurzeck nicht imstande . Die Wünsche der Berliner Vororte
Steglitz und Friedenau , zu Städten erhoben zu werden,
hoffe er in absehbarer Zeit zur Erfüllung zu bringen . Bei

der Verwaltungsbeamten spielten Partei-
^icksichten keine Rolle . Die in der Debatte ausgesprochenen
Bcichwerden über Harten bei Ausführung des Vereinsgesebes
betrafen meist Falle , die schon zugunsten der Beschwe.de-
führer erledigt seien; die Gesetzesbestimmungen würden loyalourchgefuhrt.

Switala (Pole ) brachte Klagen über an-
gebliche Bedruckung der polnischen Bevölkerung vor

Unterstaatssekretär Holtz wendet sich gegen die Aus¬
führungen des Abg . Swckala . Das Haus vertagt sich dannauf morgen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 26 . Februar.

Sonnenaufgang 6°' !! Monduntergang
Sonnenuntergang ö30 || Mondaufgang

1775 Kartograph Adolf Stieler in Gotha geb. — Mzj
sischer Dichter Viktor Hugo in Besan?on ged. — iz-
Leneselder, E>sinder des Steindrucks, in München geff. -
Englischer Dichter Thomas Moore in Sleperton ColtaaM
1861  König Ferdinand I. von Bulgarien in Wien gev.
Unterzeichnungdes Präliminarfriedens von Versailles. -

preußifeber Landtag»
Abgeordnetenhaus.

(27. Sitzung .) Rs. Berlin , 24. Februar.
Die Sitzung beginnt mit Rücksicht auf die Wahlrechts.

for '-Hifion später als gewöhnlich . Der erste Redner , der

Kongresse und Versammlungen«
** Zentralvcretn für deutsche « tuuenschlftahrt . Der

Zentralverem für deutsche Binnenschiffahrt hielt am 23. ü. Bk.
m Berlini ferne dresiahnge Hauptversammlung ab . General-
^tar Ragoczy -Berlin erstattete den Geschäftsbericht für

09. Die Frage , die seit 6 Jahren die Schiffahrtskreise un-
ausgesetzt beschäftige, die Erhebung von Schiffahrtsabgaben
auf den natürlichen Wafferstraßen . führte innerhalb des Ver-
k° " des zu lebhaften Erörterungen Der Verband habe mit
/- Mehrheit den alten Widerstand gegen diese Abgabe er¬

neut zum Ausdruck gebracht , und es seien auch entsprechende
Eingaben vom -Vorstand gemacht worden . Es sei nun aber
ein Wendepunkt eingetreten , indem sich im Bundesrat eine
Mehrheck für die Abgaben gefunden habe . Die Frage der
größeren Schleusenabmeffungen für die preußischen Wasser-
Uratzen wurde ebenfalls eingehend erörtert und beschäftige
aach wie vor die Kreise der Schiffahrtsinteressenten . Weiter

Üe dmur eingetreten . besondere Schiffahrtskammern
^" ^ ^ Eahrtsgenchte emzusetzen. Redner gab schließlich
der Hoffnung Ausdruck, daß die im Verein infolge der
Stellungnahme zu den Schiffahrtsabgaben hervorgetretenen

llch lm neuen Jahre ausgleichen und sämtliche
Rt -tglleder sich zu gemeinsamer Arbeit im Interesse der
Schiffahrt wieder zusammenfinden würden . Nach kurzer
vejprechung wurde der Geschäftsbericht genehmigt.

Soriales lieben.
* 3 « de« Straßenbahnunruhen in Philadelphia . Die

durch den Straßenbahnerstreik in Philadelphia verursachte
Lage ist Überaus bedrohlich . Die Stadt droht in Anarchie
zu verfallen . Der Mayor hat den Gouverneuer von
Pennsylvamen ersucht, die ganze Miliz des Staates zu
mobilisieren , um die Unruhen zu unterdrücken . Am 24. d. M.
kam es in den Hauptstraßen der Stadt wieder zu schweren
Kämpfen zwischen der Polizei und den Streikenden und
ihrem Anhang . Ein Mann wurde erschossen, zwei andere
erhielten tödliche Verletzungen und gegen hundert wurden
mehr oder minder schwer verwundet . Die Ausständigen
uberfielen 200  Milizsoldaten . nahmen ihnen die Gewehre ab
und hielten sie in Gefangenschaft , bis eine starke Abteilung
berittener Polizisten sie wieder befreite . Der Straßenbahn-
betrieb ist beinahe gänzlich eingestellt.

* Betriebseinschränkung . Aus Fall River (Massachusetts!
wird berichtet : Sämtliche Baumwollfabriken mit einer Aus¬
nahme haben beschlossen, den Betrieb durch Schließung der

ru™*" ? aa  in jeder Woche einzuschränken.
25 000  Angestellte werden von dieser Maßnahme betroffen.

□ Der Zanberring . In Raincy bei Paris wurde M
ein gewisser Pons verhaftet , der unter dem Namen »
Danany einen Handel mit Zauberringen betrieb . G
anweisungen waren jeder Sendung beigelegt . Je,
der Ring einmal oder mehrere Male , je nachdem d
lang oder links lang gedreht wurde , war seine wun
Wirkung . Jedes Kind konnte . spielend " diese Te
Glückes erlernen . In der Hand des Kundigen w,
Rmg ein sicheres Mittel gegen Krankheiten jegli,
Auer in dieser schier alltäglichen Kunst erschöpfte■
Zauberkraft des Ringes nicht : wer ihn trug , hatte diel
m seinem Solde ; er blieb Sieger im Spiel der Lick
führte die Braut heim ; er häufte das Geld ztllaim
Kartenspiel . Ein jubelndes Lächeln lag aus seinen
weil die Gewißheit ewiger Jugend ihm war . Denn
leider , magische Kräfte und die unsichtbare », aber sie
walten der Sternenseelen waren an den Ring geban
gleichwie der Ring ohn ' Aiiiang ist und ovn ' Ende,
schöpfte sich nimmer der Schutz dieses Amulettes . Bu
versorgte . Pro,e »or " Dariuuy die leide , den Mensche
kurze Zeil für soviel Leben gluck. Ein Elend ist es,
Polizei den Braven m die oluchl trieb . Wieviele'
hätte er sonst noch begnaden tönneuV ! So muß er
ti.il seiner eigenen Begnadung bc.a.ciüen . hat i,»
stüchiige Untersuchung des Vermo „cns des cktuchilg
geben, daß die vier Jahre Taugten zum Hecke der»
heu ihn 500 000 Mart haven ersparen iar.en ! Äon
.Svarvsennig " von einer büibeu Million ist nur ei,ick
liche Zugabe zu dieser Geschtchle. Wichtiger ist. duz ,
Zen»tausend Menschen bereit sind, auf Bivei und Ru
schwören: der Zauberring hatte seine Pflicht gett
Besitzer dieses Schatzes hätte Glück in de. xuebe, L
Sme .e seitdem gehabt , seine Repsschmerzen sind auch!,
gewichen, uuo seine Hühnerauge .! schmerzen mcht-
Das Märchen von Tausend unv eine Nacht I
Schwlndter begeistert und ihm eine .-rauchbare Idee ^
Das Märchen aber levt ! Es lai .n nicht sterben , we»
noch io viel Märchenfilm in uns Menschen treibt ! Wi»
u, s nach Wundern , die die d..,ume Gesetzmäßig
llltttuiges .uehens höhnend oertachen . Wer aber L
Wauoern sehnt, wird sie finden . Und sei es, daß sie
Schwindler bringt . _

Hachenburg, 25. Februar . Die Eisenbahndire»
Frankfurt a. M . hat sämtliche Bahnhöfswirte ihn!
zirks von der Verpflichtung entbunden , dem Eisq
personal das Bier zu ermäßigtem Preise abzq
Somit ist es jetzt den einzelnen Bahnhofswirten anl
gestellt, von den Eisenbahnern die für das PuE
allgemein festgesetzten Bierprcise zu nehmen odett
ermäßigte Preise zu bewilligen.

Attenkirchen, 23. Februar . Die Landwirlsö
Lokglabteilu 'ig für den Kreis Attenkirchen beabsich.
September d. I . hier eine landwirtschaftliche Aussl.
auf der auch Handwerk und Industrie willkomi^
soll, zu veranstalten . Diese Ausstellung soll acht
früher als die große landwirtschaftliche Provinzi'
stellung in Neuwied stattfinden.

Nassau, 23. Februar . Die Stadtverordneten -
wiederholt den Antrag von Magistrat und Feld,
den Maulwurf wegen seiner „Schädlichkeit" von
kindern fangen und töten zu lassen und als Pi
hierfür eine Summe ausznwerfen . Obgleich das
schen eingegangene Gutachten der LandwirtschastskL
den Maulwurf als ein für die Landwirtschaft nuß
Tier bezeichnet, das geschützt werden solle, und
Antragsteller , und ihnen gesellen sich die Stadtvere

Um das€rbe.
2) Roman von Ewald August König.

Nachdruck verboten.
Fünfzehn Jahre waren jetzt seit dem Tode des Grafen

verstrichen , bis heute hatte aber noch niemand sich ge¬
meldet . Doktor Winterhausen , der langjährige Freund und
Vertraute des Barons Alexander , wußte , daß dieser mit
dem Testament seines Schwagers nicht einverstanden ge¬
wesen war.

Baron Alexander batte die Flucht seiner Nichte aus
dem Elternhause milder beurteilt , wohl deshalb , weil er
selbst in seiner Jugend durch den Machtspruch seines
adelsstolzen Vaters um seine Liebe und fein Lebensglück
betrogen worden war.

Das Persprechen , das er dem Sterbenden gegeben
batte , erlaubte ihm leider nicht , dieses mildere Urteil der
Verschollenen öffentlich kundzugeben , nur heimlich durste
er ihr nachforschen , aber alle seine Bemühungen waren
erfolglos geblieben.

Der Bruder Alexanders . Baron Karl , besaß das Gut
Llndenau , das ebenfalls an Erlenburg grenzte und früher
mrt diesem vereinigt gewesen war.

Baron Karl war Offizier , schneidig im Dienst , Soldat
mit Leib und Seele , aber daneben auch schrankenlos leicht-
stmng . Trotzdem er eine hübsche, lebensfrohe Gattin be-
faß, die ihn zärtlich liebte , verbrachte er den größeren Teil
der Nächte am Spieltisch , aller Mahnungen ungeachtet , an
denen der besorgte Bruder es nicht fehlen ließ.

Das Ende mit Schrecken, das Alexander oft voraus-
gesagt hatte , kam, Baron Karl fiel in einem Duell zu
dem er dm grünen Tisch gezwungen worden war.

An seinem Sarge trauerte seine junge Witwe mst
lbrem drenahrigen Söhnchen , Gut Lindenau war über-
schuldet, der Konkurs drohte auszubrechen.

In, , dieser Not nabm Baron Alexander sich der
Hinterbliebenen an , er vefriedigte die Gläubiger aus
seiner eigenen Kaffe und verwaltete das Gut so umsichtig
daß nach einer kurzen Reihe von Jahren alle Schuldengedeckt waren.

Inzwischen war die Baronin gestorben , sie konnte den
Grain über den Verlust ihres Gatten nicht überwinden
Baron Alexander übernahm nun die Erziehung der Mrise.

er betrachtete Waldemar als seinen eigenen Sohn , der nun
voraussichtlich der Universalerbe des ganzen großen Güter-
besitzes wurde.

Baron Waldemar zählte jetzt bereits dreiundoierzig
Jahre ; er war noch unoermählt , auf die Bitte seines
Onkels, sich nach einer Gattin umzuschauen, hatte er stets
geantwortet , er habe noch keine gefunden, die seinen An¬
forderungen entspreche, und er könne Marianne v. Steinau
nicht vergessen.

Ihm war Marianne zur Gattin bestimmt gewesen, er
hatte sie gelieLt, ihre Eltern und sein Onkel hatten diese
Veroindung gewünscht: sie aber lehnte seine Werbung
in einer Weise ab, die ihn tief verletzen, tödlich beleidigenmußte.

Das ivar 's, was er nicht oergesien konnte, er haßte
seit lenem Tage Marianne , aber diesen Haß, der tief in
temer Seele wurzelte, verriet er dem Onkel nicht, wie er
überhaupt vor ihm ,eben Gedanken geheim hielt, der zu
einer Meinungsverschiedenheit zwischen ihnen hätte führentonnen.

Er verstmld es vortrefflich zu heucheln und sich jedem
Wunsche semes hochbejahrten und mitunter launenhaften,
immer aber herzensguten Onkels zu fügen, solange er in
Erlenburg weilte ; was er draußen trieb, entzog sich der
Kenntnis des Barons Alexander; hörte er doch nie eine
Klage oder Beschwerde über seinen Neffen, gegen dessen
Fehler er überhaupt blind war . Seine näheren Freunde
nannten Waldemar nach dem bekannten Roman von Lesage
unter sich den „bückenden Teufel " ; durch diesen Spott¬
namen hatte auch Komteffe Marianne v. Steinau ihn
tödlich beleidigt, er war ihren Lippen in dem Augenblick
entschlüpft, in dem er ihre Antwort auf seine Werbungerwartete.

Allerdings besaß er einen etwas zu kurzen Fuß , das
hatte seinerzeit ihn verhindert , in die Armee einzutreten
uns er es eigentlich wollte, indessen bemerkte man es
k'um, wenn man ihn nicht genau beobachtete: nur in
Augenblicken großer Erregung , wenn er nicht auf sich selbst
achtgab, wurde sein Gang wirklich hinkend.

Aber nicht in seiner äußeren Erscheinung allein glich
er dem „hinkenden Teufel ", er besaß auch einen boshaften
Charakter, und dies wußten bis jetzt nur noch wenige-
denn die Rücksichten, die er in seinem eigenen Interesse
auf den Onkel nehmen . mußte, zwangen ihn. eine Maske

zu tragen , ole jeden täuschte , xzeven, nur den
Winterhausen nicht!

Der alte Hausarzt mit seinem scharf Leoba
Blick war längst mit seinem Urteil über Baron W-7,
fertig , und er zweifelte nicht daran , daß er ihn richt»
urteilte : ihm gegenüber hatte .Waldemar durch ein
überlegte Äußerungen sich verraten . —

Ost hatte der Doktor sich gefragt , ob es nick»
Pflicht sei, den alten Herrn über der Ch
und die wahren Gesinnungen seines Neffen aufzu
aber er kam über die Beantwortung dieser Frage zu>
Entschluß.

Einerseits fürchtete er, daß Baron AlexandM
kemen Glauben schenken würde, dann war es »
Neffen Kinderspiel, den Hausarzt in den BerdaE
boshaften Verleumders zu bringen, anderseits auÄ 4
er den kranken Greis nicht ohne Not aufregen, konM
tede starke Gemütserschütterung das ohnehin nahe?
plötzlich herbeiführen. 1

Augenblicklich weilte Baron Waldemar in ParW
Ferdinand , der Kutscher aus Erlenburg , dem Doktor!
mitgeteilt hatte ; vor etwa acht Tagen war er t>alL
gereist, um einige Monate dort zu verbringen, roiei
rt jedem Winter zu tun pflegte . —

Wieder kehrten die Gedanken des Doktors zur'
.s Stallmeisters Farmer zurück, während der m
durch die Allee rollte, die von der Landsttaße zum W
führte, er mußte immer wieder darüber Nachdenken, *
diesen Leuten früher schon begegnet sein mochte. L

Es war ihm lieb, als der Wagen endlich hielt, M
Ars und eilte die hohe breite Steintreppe hinauf, M
Fußende von zwei steinernen Löwen bewacht wurd^d
- T Die hohe Tür , über der kunstreiches Schnitzwern
Erlenburgiscye Wappen umrahmte, war schon 3f
worden, m dem matt beleuchteten Flur kam die f
Verwalterin, eine bejahrte, aber noch immer stattliche'
dem Arzte entgegen.

»Kamme ich noch früh genug , Frau Gertrud ? M
er mit forschendem Blick, indem er ihr die Hand W

„Ich hoffe es ", antwortete sie mit bewegter
und em trüber Schatten glitt über ihr ernstes , trew

»wir haben Sie sehnlich erwartet , Herr
Der Anfall kam beute nachmittag so plötzlich, daß!
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die Landwirte sind, von der gegenteiligen Ansicht
fot ab und erzielten eine Mehrheit für die Annahme

Antrages. ~ ' .Dieser Antrag wird besonders in päda-

len

Äi-rj

Z mschen Kreisen Widerspruch finden . Vielleicht nimmt
I802I i königliche Regierung Stellung dagegen , daß das

' lSsMulwurfsangen von Schulkindern besorgt wird.
Wiesbaden , 23 . Februar . Ueber die Ausstellung für

^dwcrk, Gewerbe, Kunst und Gartenbau 1909 liegt
t die Abrechnung vor. Der Liquidationsausschuß hat

Schlußarbeiten 'so sparsam erledigt, daß der anfäng-
I angenommene Fehlbetrag jetzt auf 40 000 Mark ge-

^ - -'ßÄfen ist , sodaß eine Jnan 'pruchn ihme der Garantie-
wn ^ net  nur bis zur Höhe von 10 Proz . enolgen wird.

:m « U ^ Entfache fällt aber angesichts des gewaltigen Um-
ages wenig ms Gewicht, denn die Ausstellungsleitung

allein etwa 800 000 Mark an Löhnen usw. Heraus-
eine Summe , die den hiesigen Arbeitern in der
Jahreszeit zugute gekommen ist.

Aus Nassau , 25 . Februar . Der Kommunallandtag
Regierungsbezirks Wiesbaden ist auf den 25 . April
ver Pivv .nziaUandtag auf den 27 . April » ach Wies-
ri zu seiner diesjährigen Tagung berufen . Die ge¬
liehen Dispositionen sind die folgenden : der Koin-

stallandtag wird am 25 . eröffnet , dann aber weiden
weiteren Verhandlungen vertagt , bis ber Piooinzial-

dtag sein Arbeitsplvgramm e tedigl hat.
Neuwied , 23 . Februar . ( Strafkammer .) Der schon
ach vorbestrafte Tagelöhner Johann R . aus Simmern
Hunsrück trieb sich Ende Dezemb r in Neuwied und
ngs Januar in Hachenburg umher . Ohne einen

Geld iii der Tasche besnchie er Du verschiedensten
chaften und erklärte , nachdem er das bestellte Bier
den Schnaps getrunken , einfach , nicht zahlen zu

Es handelte sich in allen Fällen nur um Be-
e von 5 bis 35 Pfennige . Er wurde wegen Betrugs
wiederholten Rückfall zu vier Monaten Gefängnis
rteilt und trat seine Strafe sofort an . — Der Metzger
Gastwirt Gerhard K . von Flammersfeld hatte ' sich

>en Unterdrückung einer sreinden Urkunde ( Quittung)
verantworten . Am 1. August 1908 sandte der Pächter
Königl . Domäne Kasiroth durch einen Boten an den
Maaten 146 M ., wovon 116 M . für eine Kies - und

für eine Holzlieferung bestimmt sein sollten . K.
rzeichnete einen dahinlautenden Quittunqsentwurf,
der Bote mitgebracht hatte und steckte das Geld ein.
i wenigen Minuten ließ er sich aber das Schriftstück
ergeben , angeblich um es seinem Sohne zu zeigen,
händigte dann dem Boten eine andere Quittung
in welcher er bescheinigte , die ganzen 146 M . für
erhalten zu haben . Im nächsten Jahre verklagte

Domänenpächter auf 30 Ai . für Holzlieferung,
ursprüngliche Quittung überreichte er während des

ittelungsverfahrens zu den Akten . Der Angeklagte
>n gutem Glauben gehandelt und tatsächlich für Kies

ln 146 M . zu fordern gehabt haben . Da diese Be-
lptungen nicht zu widerlegen waren , wurde er frei-

chen und die Kosten der Staatskasse auferlegt.
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]Vah und fern.
©et ^ arb t. 2Cu,t, Mtot f . In Potsdam ist der

* Schriftsteller Dagobert von Gerhardt (Gerhard
tm 79 . Lebensjahre gestorben . Er wird
, e weniger der heutigen Generation als
oekannc sein , denn er war einst ein ebenso

mir JL tuelgelesener Schriftsteller . Er woraus
mliaar,leben Karriere zum Schriftstellerberuf über-

^ ÄrS ben "erkoren hatten, zum Unglück
hn *t  Waldemar abwesend — "
Wald solche «tfiTp ^ zwischen die Arznei verabreicht, die ich
5 irend er hatte?« unterbrach ' er sie,
einig- .wer folgte, dasfie altertümlich ausgestattete
nicht' !' icĥ ansvann̂ n was ich tat ", fuhr sie fort , „dann
m  it r ö tackte zu Ihnen . Wollen Sie

ufzuÜ Ti? Bo?dem.̂ .Ü?^ " Fahrt ein Glas Wein trinken?"
mk- ch>der em Glas stand schon auf dem
* immenb u»h S unb  Überzieher ab und nickte

i l, schenkte Frau Ge^ A ? seiner Brille ab-
mdekl . Ist Barnn an^^ Ertrud den Rotwein em.
' für >dem er das ßUna eni£? benachrichtigt?" fragte der Arzt,
M . Noch nicht ^ ^ setrunken hatte.
' wären- mî i'a ! ? ; baI? ltt warten , bis Sie hier ge.

M vorübergehen"̂ 0" ° °^ ' 1Q auch diesmal der

n  wieder ^ er ^tte das Zimmer

% >& * " mm m  “
Treppenwände» dunklen Ahnenbilder, die an

wen auf die °h'eiden̂ 5 Pss ihren geschwärzten
wenstuf̂ das hier und da knarrte eine

unterbrechend.̂ E ^ e Ticken der großen, uralten

.Konrad",^ antwortet! ŝanken ?" fragte der Doktor leise.
1er  weiß am be!{cn" Ln raU “v ertntb ’ ”ber alte, treue

i Gar einigemal im Madigen Herrn zu behandeln.
fEUMner nach " ^ nrenzm ' mer . der Herr Baron
» . Und doch ifte ? viar fear ungeduldig."
stgen kann", flüsterte täglich , ob ich ihm Hille
pelzuäen , . es gebt ' wit einem bedauernden
k ru Ende." 9,cbon seit larger Zeit langsam mit

>acht
ach
oni-,
iahe 1

gegangen uno hat mit seinen zahlreichen Dichtungen , von
denen hier „ Skizzenbuch meützs Lebens ", Cismoll -Svuate ",
„Lieher eines deutschen Nachtwächters " erwähnt seien,
auch bei der Kritik Anerkennung gefunden.

O Der stchenpe Tote . Auf einem Baugerüst in Berlin
when Passanten einen 'lllauv stehen , der fortwährend in
me Tiefe blickte . Er rührte und rüttelte sich nicht . Die
Lache wurde einigen Zuschauern unheimlich ; sie stiegen
schließlich auf das , Gerüst , wo sie zu ihrem Erstaunen
wnstatieren mußten / daß ein Toter auf dem Gerüst stand.
Ein Arzt stellte -fest , daß der Betreffende , ein Arbeiter
Piek , plötzlich einem Herzschlag erlegen war.

o Der überlistete Fleischdieb . Der Kutscher eines
Berliner Großschlachters wurde regelmäßig bestohlen,
wenn er an einer bestimmten Stelle Fleisch ablud . Darum
nahm sich der Kutscher noch jemand mit , um dem Dieb

Stalle zu stellen . Während der Ersatzmann den
Kutscher spielte , versteckte er sich unter dem Plan . Kaum
batte der vermeintliche Kuttcher den Wagen verlassen , als
der Mann im Versteck fühlte , wie eine Hand sich nach
Beute ausstreckte . Er griff zu und sah nun , daß er einen
Schlachter Wiesener gefaßt hatte , der früher bei dem
Großichlachternieister beschäftigt mar . W . ist ein Mensch,
der Frau und Kinder im Stich ließ und sich obdachlos
um ertrieb.

o  Ter dreifache Mörder in Oldenburg. Der jugend-
licke Mörder Adolf Denker hat jetzt das Geständnis ab¬
gelegt . seine Eltern und seinen älteren Bruder ganz allein
erichlagen und erstochen zu haben . Es stellt sich immer
mehr heraus , daß der junge Mörder ein großer Taugenichts
war . Es besteht kein Zweifel mehr , daß er die furchtbare
Tat mit Vorsatz auSgeführt hat . Er batte schon abends
das Bett bereit gelegt und den Mord um 6 Uhr früh
ausgeführt . Zunächst erschlug er den neben ihm im Bett
liegenden Bruder und begab sich dann in die Schlafkammer
der Eltern . Er erschlug und erstach seinen Vater und
dann die erwachende Mutter.

© Funfunddreistlg Mann ertrunken . Nach einer Mit¬
teilung des Antwerpener Hafenamtes ist der belgische
Dampfer „ Bulgarie " während der Fahrt von Rumänien
nach Antwerpen im Golf von Biskaya mit Man « und
Maus untergegangen . Die Besatzung bestand aus
35 Personen.

O Bestrafter Unfug. Zwei Soldaten de8 Infanterie¬
regiments in Gnesen öffneten gewaltsam einen Schuppen
auf dem Schießplatz und nahmen daraus eine Dynamo-
maschirre , die zur Erzeugung von Kanonenschlägen diente.
Sie schleppten die Maschine ins Freie , nahmen eine Pa¬
trone und luden die Maschine . Als ein Soldat die Kurbel
drehte , ging der Schuß los . Einem der beiden Soldaten
wurde die Hand abgerissen ; er mußte dem Garnisonlazarett
zugeMhrt werden.

© Noch eine Frau in Fesseln . In St . Denis Catus
(Frankreich ) wurde ein Mann festgenommen , der seine
Frau vier Jahre lang ähnlich wie der Pariser Apotheker
Parat gefesselt und grausam behandelt hat . In einem
dunklen , finstern Raum hat die Frau die letzten Jahre
ein klägliches Dasein geführt . Als man sie befreite , war
sie mit einer Schicht von Schmutz bedeckt . Ihr Körper
zeigte Wunden , die von den Mißhandlungen und Fesselungen
herrührten.

© Tod von 50 Menschen bei einem Thcaterbrand.
Während einer Ämematographenvorstellung im städtischen
Theater von Truxillo (Peru ) fing ein Film Feuer . Rtit
großer Schnelligkeit griffen die Flammen um sich. Eine
Panik brach unter den Zuschauern aus ; alles stürzte nach
den Ausgängen , an denen sich die Menge staute.
50 Personen wurden in dem furchtbaren Gedränge ge¬
tötet . Biele wurden schwer verletzt . Unten den Opfern
der Katastrophe befinden sich viele angesehene Bürger der
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darauf ft nb
e3  out, ; aS r Oo “ ? 6 gefaßt . Herr Doktor , er selbst
.uoch eine vertraust Baron wolle
oe brach Q& Äfe Mitteilung machen - "
e üat in ein Hubes . gercmschlos eine Tür , der

die Tür ^ mach und schritt ohne
batte , qIs  ei ^ iu nainimer8  * u - die er noch

■■QntI  beraustrnl ° ° " er . ln einfache Livree ge-
» 'Svlr 'ei Danf *>" - uii.

“R toie da find !" seufzte der Kammer¬

diener und sein bartloses , ehrliches Gesicht heiterte für
einen Augenblick sich auf . „Der Herr Baron verlangt
immer ungeduldiger nach Ihnen ."

Dottor Wlnterhausen antwortete nur durch ein freund¬
liches Nicken , rasch schritt er an ihm vorbei ins Schlaf¬
gemach , einige Sekunden später stand er vor dem breiten
altertümlichen Himmelbett , in dessen blendend weißen Kissen
das silberhaarige Haupt des Barons lag . der ihm mit
einem friedlichen Lächeln die abgezehrte Hand entgegen-
streckte.

+»i,  danke Ihnen, alter Freund", sagte er leise, „ich
hatte mcm ruhig «terben können , wenn Sie nicht gekommen
waren . Bitte , setzen Sie sich hier neben mich ; nicht mit
dem Ärzte , sondern mit dem Freunde muß ich reden , helfen
können Sie mir nicht mehr , ich fühle selbst , wie nahe mir
mein Ende ist . Du kannst bleiben , Konrad , ich kenne deine
Treue , du wirst mein Vertrauen nicht mißbrauchen , das
weiß ich."

^ t  Der Arzt hatte den Puls geprüft , er bestand darauf,
daß der Kranke die Arznei noch einmal nehmen solle,
dem (ragenden Blick Konrads wich er aus , er wußte
bereits , daß keine Hoffnung mehr vorhanden , keine Rettung
mehr möglich war.

Er ließ sich in den Sessel nieder , der neben dem Bette
stand . ‘Konrad trat hinter denselben , und obgleich der
Sterbende nur leise , oftmals mit brechender Sttmme sprach,
konnten die beiden doch jedes Wort deutlich verstehen

„Sie kennen die Ereignisse , die in me er Familie vor
zwanzig Jahren sich zugetcager ; haben ", vegann Baron
Alexander , „Sie wissen auch , lieber Freund , wie eifrig,
leider vergeblich , ich meiner verschollenen Nichte nach-
geforscht habe . Ich kam endlich zu dem Resultat , daß sie
rn der fremde gestorben sein müsse . 59.. . ^ rem Galten
tfrifc o . Bauer , war ich blfreundet . als dieser noch als
^nipestor in den Diensten meines Schwagers stand - er
mußte sich dieser Freundschaft später erinnern , und wenn
es auch für ihn keinem Zweifel unterlieg :n konnte , daß ich
eb .-njalls die Entführung der Komtesse nicht billigte so
nr . de er sich dennoch in den Tagen der Not und sicherlich
nach dem Tode meines Schwagers an mich gewandt
haben , um sich und seine Frau von schwerer Nahrungssv '-ge
zu befreien . Und Marianne hätte wohl auch nach dem
Tode ihres Vaters mir g -schrieben , um sich nach seinem
Nachlatz zu erkundigen . Sc sagte ich mir . und daraus zoa

Stadt . Das Theater wurde ein Opfer der Flammen.
Es brannte bis auf die Grundmauern nieder.

Fahre unschuldig im Gefängnis . Ein vor
20 Zähren wegen 5Nordes zu lebenslänglicher Gefängnis-

Viehhändler William wurde jetzt vom
AbE des Staates Texas freigesprochen , denn ein gewisser
Carter , dessen Mörder William sein sollte , hat sich wohl
$Ü; n£ e Unb  s rc Veröet x emgefunden . Im Jahre 1890 waren
K lllam und Carter auf Viehhandel in der Nähe des

Rwer . Carter ver,chwand dann plötzlich von der
Buostache . In dem Flusse wurde bald darauf eine Leiche
O^ unden , die man als die Carters erkannte , und William
ff;Urde dacaufhin wegen Mordes zu lebenslänglicher Ge-
sangw .sstrafe verurteilt . Dieser Tage stellte sich plötzlich

Steuer ein . Als er zu seinem Erstaunen hörte,
Jem ehemaliger Kamerad wegen Mordes zu lebens-

fcmgniJjtraTe verurteilt worden sei, ging er
ferne Persönlichkeit wurde festgestellt , worauf

William sofort freigesprochen wurde.

Jin letzten Augenblick . In Genua zog ein junges
Paar , von dem festfrohen Familienschwarm geleitet , zur

® • © tefano ; sie glückstrahlend und selig in die
Zukunft schauend , er sorgenvoll und verschlossen . Auf der
Klrchentrevpe schwankte er und zögerte einzutreten , mit
sanftem Zwang zog ihn die Braut hinein : als sie aber
am Altar angelangt waren und man dem Bräutigam die
Kerze tn die Hand gab , die ihm den Weg in das Ehe-
leben erleuchten sollte , da konnte er sich nicht entschließen,
das Band endgültig zu knüpfen . Er warf die brennende
Kerze weg und floh nach der Tür . von den Männern der
Familie verfolgt , während die Frauen die weinende Brau,
trösteten . Schließlich schöpfte die Braut neue Hoffnung
und wartete geduldig mit dem bereitstehenden Geistlichen
auf die Rückkehr des Flüchtlings . Aber dem war es
wirklich ernst mit der Flucht gewesen , er fand sich nickt
wieder ein.

Lunte "Oages - Lkronik.

fe! Ä ° Ä “ 4 " “ ' » - - » « - » im tieLn St rei*
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glücklich getroffen , daß er bald verstarb . ^ ^ un *

Hattingen (Ruhr ). 24 . Febr . Auf den Sauführpr

S : "Äfaf f “ ? 5,  Ä
würbe , verteidigte er sich? bis Hflfe Lm . Die M $ 5r wuNn -

r - t .^ .esenburg (Nied .-Bayern ), 24 . Febr . Der Müblenkipsikor
Rllig zermalmt " ^ &etliebe feiner  Mühle und wmde
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jcti den Schluß , daß beide nicht mehr unter den Lebender
s.™u H e. dann Waldemar mein Universalerb,

"EU . und in diesem Sinne machte ich mein Testament
das stch m den Händen des Notars Wendemann befindet . '

^ machte eme Pause und nippte an dem Glase
Konrad ihm auf emen Wink des Arztes an du

- Fortsetzung folgt.

Die Dramanten der Deutschen Kaiserin . Eine
englische Zeitung erzählt den staunenden Lesern , daß in
Berlin bei den großen Hoffesten Kaiserin Auguste Viktoria
Auwelen im Wette von fünf Millionen trägt , die natürlich
die Kritik des Volkes herausfordern . Zu den Juwelco
sollen gehören : eine breite Diamantenkrone , ein Halsband
von Perlen und Diamanten , verschiedene Diamant-
armbander und Ringe auf allen Fingern und eine
Brlllantkette um die Taille ; dazu ist die Schleppe des
Kleides mit wundervollen , wettvollen Steinen besetzt.
Eimge Steine , die sonst keinen Platz finden , sind auf der -,
Facher angebracht . . Während der Hoffeste haben zwn
Pagen die Pflicht , die Kaisettn unausgesetzt zu beobachten,
um völlige Sicherheit zu bieten , daß keiner der wettvollen
Sterne herabfällt . Das Blatt verschweigt dabei , daß die
Ncehrzahl der Juwelen nicht Privateigeiltum der Kaiserin
find . Die Schmuckstücke gehören der preußischen Krone
und vererben sich von Monarchin zu Monarchin ; der
eigene Schmuck der Kaiserin ist weniger wert als der
meler Damen des Mittelstandes . Wenn das Blatt das
Bedürfnis fuhtt , seinen Lesern alberne Klatschereien über
höfischen Juwelenprunk oorzusetzen , soll es sich doch mit

Verhältnissen am englischen Hof beschäfttgen . König
Eduards Krone , besonders der als Geschenk des Burer :-
voltes dem Kronschatz einverleibte Cullinan -Diamant . sind
für derlei Betrachtungen auch sehr gut geeignet.
nrnL Pfcrdehändlerin . Die Prinzessin

Bourbon , die jüngste Tochter des verstorbeneii
4 .oronpratendenten Don Carlos , die nach ihrer Scheidung
von hem Prinzen von Schönburg - Waldenburg den
s^ uenischen Leutnant Del Prete heiratete , hat sich mit
iyrem Gatten rn Florida niedergelassen , wo beide einen

?/e r &e&anbeI treiben . Die Prinzessin soll

° ° ? tfÄt im » rtetanM



Hue dem GcricblsfeaL
§ Der Prozeß gegen den Grafen Pfeil wurde fortgesetzt

mit einer Verlesung der Ehescheidungsakten des gräflich
Pfeilschen Edevaares. Im Anschluß an die Verlesung der
Akten wurde der Psychiater Stabsarzt Dr. Spohrnbergei
aus Posen über den körperlichen und den Geisteszustand des
Angeklagten vernommen. In bezug auf das Vorleben des
Angeklagten teilte er an der Hand der ihm von dem An¬
geklagten selbst gemachten Angaben hierüber mit, daß dessen
Familie mit einer großen Nervosität erblich belastet sei. Als
erster Zeuge wurde dann der ehemalige Bursche Zeusen des
Grafen Pfeil vernommen. Aus seinen diesmaligen Aussagen
geht deutlich hervor, daß er früher seine Aussagen stets zu¬
gunsten des Grafen stark gefärbt hatte. Zeusen bleibt auch
entschieden dabei, daß das Zurücknehmen seiner früheren
Aussagen nur von Wahrheitsliebe und nicht etwa durch
Zuwendungen seitens der Angehörigen - Pt Grüfl» Weil
beeinflußt seien. _ _

Stand . Lrreu unv Brchqedeibon.
In der MarlckoerlucksivtrNckaft Wiooetswebr in

Oldenburg sind wahrhaft überraschende Beobachtungen
über den Einfluß von Stand und Streu auf das Gedeihen
des Viehes gemacht worden. Man fütterte Ockfen auf
der Moorverfuchswirtschaft Maibuschecmoor mit Seu der
Moorwirtschaft und in Widdelswehr Ochsen mit bestem
Marschheu und fand das im ersten Augenblick merk¬
würdige Resultat , daß die Winterfütterung zuungunsten
des Marschheues ausgeschlagen war . ES handelte sich um
zwei Gruppen von je acht möglichst ausgeglichenen Tieren,
die an beiden Orten gleichmäßig gefüttert wurden, und
zwar alle Tiere pro Tag mit je ? Kilogramm Heu und
gleichen Mengen Haferstroh. Dabei hatten die Ochsen in
der Zeit von Mitte November bis Anfang Februar tn
Maibufch im Durchschnitt pro Stück 47.1 Kilogramm zu-
zenommen. in der Marschversuchswtrtschast dagegen nur
11,9 Kilogramm . Des Rätsels Lösung liegt zur Haupt¬
sache nicht in dem Futter , sondern in der Beschaffenheit
des Stalles und des Lagers . In Maibuschermoor standen
üre Tiere in bequemen Ställen und auf Torfstreu, in der
Marschversuchswirtschaft in kurzen engen Ständen und
entsprechend den dort auszuführenden Bersuchen aut Torf-
streu. Stroh oder ohne Einstreu . Dabei zeigte ein Versuch,
daß die Tiere auf Torsstteu 66 Kilogramm, aus Stroh
3t> Kilogramm und ohne Einstreu nur 14 Kilogramm zu-
zenommen hatten.

Fohlenweide «.
Reine Fohlenweiden bewähren sich schlecht. Ein viel

günsttgeres Resultat wird erzielt, wenn Fohlen in der
Minderzahl zwischen Rindvieh weiden; am besten ist ein
Fohlen auf 4 bis 5 Jungrinder . Bei einer gemischten
Besetzung nehmen Fohlen auf kräftigen Weiden 3 bis 4
Zentner zu. Wie das sehr regenreiche Jahr 1908 bewiesen
hat. leidet daS Weidevieh unter ungünstiger Witterung

zesundheitlich nicht. Die Na ûr schafft nach kurzer Zett
ruf Fohlen und Jungrindern einen so dichten Haarpelz,
daß beide Regen und Kühle ohne Schaden ertragen und
sich wohl befinden. Notwendig ist Schatten in der Mittags-
siut : teure Schuppen sind nicht erforderlich, auch das Ein¬
sreiben zur Nacht ist nur im Anfang vorzunehmen : man
wird bald gewahr werden, daß die Weidetiere in der
Nacht fressen und über Mittag ruhen, genau so wie das
Wild. Das Weidevieh befindet sich am wohlsten, wenn
:s Tag und Nacht draußen ist. Ganz junge, unter 1 Jahr
alte Tiere nehmen in der Regel weniger zu als die zwei-
iährigeu und älteren : die ersteren nehmen auf kräftigen
Weiden 150—230 Pfund , die letzteren 300—400 Pfund zu.
Wer an Weiden Mangel hat, kann, wie das Korrespoudenz-
btatt der deutschen Pferdezüchter heroorbebt, die unter
einem Jahr alten Jungtiere bei Stallfütterung in Lauf¬
koppeln halten. Schwache und kränkliche Tiere gehören nicht
ins die allgemeine Weide, für diese müssen besondere, ge¬
schützte und leicht kontrollierbare Plätze zur Verfügung stehen.

— — <LäJ -
Das Mecklenburgische Halbblutpferd.

Die Mecklenburger Pferde , „groß, von langgestrecktem
Leib und besonders als gute und ausdauernde Reit - und
Wogenpferd: beliebt", besaßen früher einen großen und
wohlverdienten Ruf . Nachdem der alte Ruhm durch über¬
mäßige Verwendung des zur« Test recht mangelhaften

»nglischen Vollblutes zerstört worden war , lebt jetzt die
Zucht, hauvtsächlich aus bannöversckem Zuchtmaterial , aber
ruck unter Verwendung einer ansehnlichen Einfuhr von
dolsteinern, wieder , auf. Neuerdings ist freilich das
mangelnde Zielbewußtsein der mecklenburgischen Züchter
unter Hinweis auf die 1908i:n Grotzherzogtum Mecklenburg-
Schwerin angekörten 39 Hengste, die eine etwas bunte

Gefundene Gegenstände: Ein Geldstück.
Die Anmeldung von Rechten an vorbezeichnetemGegenstand ist

innerhalb 12 Monaten bei der Unterzeichneten Behörde zu .bewirken.
Nach Ablauf dieser Frist wird gemäß §§ 978, 974, 970 des BUrgerl.
Gesetzbuches, betreffend die polizeiliche Behandlung der Fundsachen,
verfahren.

Hachenburg, den 22. Februar 1910.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Montag , den 28. d. Mts . vormittags 740 Uhr
werden tm hiesigen Gemeindewald , Distrikt Behang

275 Raummeter Buchen-Brennholz und
4080 Raummeter Buchen-Wellen

öffentlich meistbietend versteigert.
Altstadt, den 24. Februar 1910.

Der Bürgermeister:
E h r i st i a n.

„Rosita” 7 Pfg.Zigarre.
Iir ns milden ud edelsten Maten kerjestelll

35t.20 Pf., 10 5t. 65 Pf. 100 5t.6.00 (II.
Karl Dasbach , Hachenburg.
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Man abonniert jederzeit auf das
fdiönfte und billigste
Familien-Witjblatt

i Weggendorfer-Blätter |
g München <s> <s>  Zeitschrift für Humor und Kunft.

vierteljährlich 13 Nummern nur M. 3.—, bei direkter
s2>Zusendung wöchentlich vom Verlag M. 3.25 <s>S Rbonnement bei allen Bumhandlungen undPoftanftaltcn. verlangen Sie eine ßratis-Probe-

H nummer vom Verlag, München, ttuatinerßr . 41

k Kein Befudter der Stadt München
B sollte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion,
« rheatinerftrafje 41 111 befindliche, äufjerft interessante Rus- q
u fteUung von Originalzeichnungen der Pleggcndorfer-Blätter M
»} ' zu besichtigen. 7
Ü 8S8F” täglidt geöffnet. Eintritt für jedermann frei' "fgKg A
>) iS
ÜCJBB usa * -?» « « 3 * JE3 a^ESS .55 »CS CS3

="7 Vollständig von ft —Z ist ersehie terr ~-

Sechste , gänzlich neubearbeitete
und vermehrte Auflage

20 Halblederbände zu je 10 Mark
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’ 8 Zitronensaftkur
naturbeilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

g. Gicht, Reuma. Fettsucht, Ischias, Halst., Blasen-, Nieren u.
Gallenst. Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr. v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf, gesucht. — Zu Küchenzwecken u. Bereitungerfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch, Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt: Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselb., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht. Bitte mir umgeh; f. 5,50M. Zitronensaft zu senden,
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe, u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen.

. Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

Ferd . Schüfe Söhne
Barenburg

empfehlen —

Rübenlcfineider, Karto/felquetfcfie
Bröckler

futterdämpfer mit Kippvorrichtung
O ßäcMelmakhinenG

Erfatzieile zu allen lantoirficfi. ülaicfiinen billig!
Alle Reparaturen

auch an nicht von uns gekauften Maschinen , werdt
sachgemäss , schnell und zu angemessenen Preise

ausgeführt.

Geld Darlehn an s i ch e r e Personei
■ I. und II . Hypothek vermittei

Phil . Krämer , Betzdorf a. Sieg
Rückporto erbeten. -- **

Fix und fertig - 3 Teller 1U rtg

Suppen,Saucen,Gemüse , ^

1 Sah

] , heirerkcit,UerM)!eimuita, Ka-i tanh,lftamps-u.steuchhuften
> am besten beseitigen
» Paket 25 Pfg ., Dose 50 Psg.
I Kailer's puv°kxttäkt
I Flasche 90 Pfg.
I Best, feinschineckend. Malz -Extrakt.
i Datür Hnaeboten« welle zurück.
' Beides zu Haben bei:
i siull.Nletmsnnm Hachenburg.
i Robert lleidhardt in Ijöhr.
| Jllex. Gerharz in Kohr,
i Eudw. Inngblmh in «renz
i hänfen.

Musterkarte barstellen, von berufener Seite scharf
worden. Daß aber in der Praxis nickt alles soi
ist beweist die scköne Halbblnistute. die wir abbild
ine aut det Ausstellung der Deutschen Landwir.,
geiellickaft m Halle den Sieger -Ebrenpreis errun»

ll-anc!cis-Le»tuns.
Berlin » 24. Febr. (Amtlicher Preisbericht für inlä

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen.
(Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. Die greift!
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger
Heute wurden notiett in Königsberg R 159,
H 156,50. Danzig W 232, R 156,50- 164, G la
H 154- 160, Stettin W 222, R 168, H 152- 157
W 224- 226, R 153, G 143, H 151, Breslau W
R 156, Bg 150, Fg 140, H 155, Berlin W 225- 22
bis 159, H 161- 171, Magdeburg W 214- 219, R
G 162- 170, H 163- 168, Chemnitz W 218- 222,
bis 158, Bg 166- 173, Fg 137- 142, H 166- 170,
W 218, R 160—166, H 166- 174, Dortmund W 215
H 155, Neuß W 220, R 162, H 155, Mannheim
232,50, R 172,50, H 165—170.

Berlin , 24. Februar . (Produktenbörse .) !_
Nr. 00 27,25—30,60. Feinste Marken über Notiz
Rur ig. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 19.30—21,40.
Mai 20.15- 20,25, Juli 20,55- 20.65. Behauptet.
Abu. im Mat 53,50- 53,40, Oktober 52.60 Br. Sch«

Hachenburg,  24. Februar. Am heutigen Fruchtmarl
sich die Preise wie folgt: Korn per Malter Mk. 37.00, 36.0
Hafer ver Zentner 0.00 Mk., Kartoffeln per Zentner 2.1

Limburg,  23 . Februar. Amtlicher Fruchtbericht,
schnittspreis pro Malter.) Roter Weizen, Nassauischer
weißer, fremder 18.00, Korn 12.00, Futtergerste0.00,
00.00, Hafer 7.75 Mk., Kartoffeln0.00, 0.00 Mk. p. Mo

Ta §chenfeuerzeug (,
lein vernickelt , bequem in der Westentasche zut

Tischfeuerzeuge für Wirt«
mit Benzinfüllung , sowie Trockenelement 3
langer Brenndauer liefert billigst

H . Back ha ns,
Uhren und Goldwaren , Waffen und

Zigarrenbentel
empfiehlt zu billigsten Preisen

Th. Kirchhübcl, Hachenburg.

Transportable

Allerfeinste

mit Tür-undLuft-Ventilalion
von 29 M . an.

Aarenbaus§. Rosenau
Hachenburg.

5500 ■
not. begl.Zeugnissev.Ärzten
und Privaten beweisen, daßKaisers
Brust-Karamslfen

mit den drei Tannen

Karl Dasbadi.Drog.,1
Scherer ’s

„ßenkeltöpfd
bestes und billig

metall putz
der Welt.

Absolut säurefrei, nid
gefährlich, schmutztn><
Zeit, Geld und Arbeit,]
mit leichter Mühe alle,
u.erzielt dauerhaften!
Alleinverkauf für Ha<j

8. Sehönield, Daeb
Schöner
ein zartes, reines (iesitl
jugendfrisches BusfelC
sammetweiche staut ist

aller Dame»
Alles dies erzeugt die

Steckenpft
Lilienmilch-

oon Bergmann* Lo->
ä Stück 50 Pfg-1

,Öeumd ) Orthcy'
Dasbach m Hacht

Zigarren
Zigarettt

in allen Prei^
empfiehlt

Steph.Hruby,Hai
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